Zeit der Handlung:
Gegenwart

Ort der Handlung:
Rampfing, ein fiktives Dorf in Bayern
Personen: 
(ca. Einsätze)

Karl Knauser
(240) Geizkragen mit zu viel Geld, 66 Jahre 

Lore Knauser 
(150) dessen geizige Ehefrau, ca. 55-65 Jahre                                                                                                      

Kurt Knauser 
(130) beider Sohn, der finanziell aus der Art schlägt, ca. 25-35 Jahre 
Sabine
(  20) dessen charmante Freundin, ca. 25-35 Jahre

Tante Herta
(  40) coole Jungfer, ca. 55-70 Jahre

Mane
(100) Kurts Studienkollege, ca. 25-35 Jahre Jahre

Onkel Joe
(  60) falscher Idahoer, ca. 50-70 Jahre
Daisy
(    5) dessen jüngere Betreuerin, ca. 30-40 Jahre

Pfarrer Seidlmaer
(  60) Orgelerneuerer auf Spendenbasis, Alter beliebig
Dekoration:
Gemütliche, aber etwas altmodisch eingerichtete Wohnstube, die einen gewissen Wohlstand erkennen lässt. Ein massiver Tisch mit Stühlen, sowie eine Couchgarnitur. Weitere Einrichtung nach Belieben. 

Eine Türe führt in die Küche, eine Türe in den Flur bzw. ins Freie.
1. Akt
 
1. Szene
Karl, Lore
Karl sitzt am Tisch, vor sich einen Aktenordner, in dem er intensiv blättert und liest. Zwischendurch schüttelt er immer wieder frustriert den Kopf und man hört frustrierte Bemerkungen wie „jessas naa, so wenig Zinsen“ oder „dass jetzt de Aktien ned steigen“. Lore, seine Gattin, kommt schnaufend herein, bepackt mit Einkaufstaschen.
 

Karl:
Endlich kimmst! I wart scho ewig auf die Kontoauszüge. Duas her!
Lore
(erschöpft): Ja mei, i hob ei’kaffa aa no müassen. 
Karl:
Ei’kaffa! Des kost scho wieder a Geld. Kauf hoid ned dauernd ei!
Lore
(äfft ihn nach): Kauf hoid ned dauernd ei! Oiso irgendwos müaß ma scho essen! I hob sowieso g’schaut, wos im Angebot war. Speckwurst war beim Metzger total günstig, 100 Gramm 51 Cent, hob i glei a Pfund gnomma. „Derf’s a weng mehr sei?“, hod s’ g’sogt, d' Verkäuferin. „Wurscht scho“, hob i g’sogt, „aber Kosten ned!“ Wo kommert ma denn do hi. Wenn i sog „a Pfund“, dann wui i ned 522 Gramm.

Karl
(lobend): Jawoih, des is vernünftig! Und a Speckwurst hod an Haufen Kalorien, da braucht ma ned so vui essen und wird trotzdem satt.

Lore:
Genau! Scho wieder wos g’spart! Und 8 Becher Joghurt und zwoa Limburger Kaas hob i no kauft, da war des Haltbarkeitsdatum ab-g’laufa. – Halber Preis!
Karl:
Super! Des san ja fast 50 Prozent!
Lore
(irritiert): Des san genau 50 Prozent! 
Karl:
Des woaß i scho. Des war doch a Witz.

Lore:
Komischer Witz! Auf jeden Fall hob i de günstige abgelaufene Ware kauft! Wieder wos g’spart!
Karl:
Sehr guad! Und beim Limburger is’ eh wurscht, wia oid er is, weil der stinkt so und so, scho ois Junger stinkt der!
Lore:
Do hosd du recht! Und dann hob i no beim Bäcker…
Karl
(unterbricht sie ungeduldig): Ja, is scho guad jetza! I glaub dir’s scho, dass du billig ei'kafft hosd. Jetzt dua amoi de Kontoauszüge her!
Lore
(stellt ächzend die Einkaufstaschen auf einen Stuhl): Des is fei ganz schee anstrengend, z’ Fuaß durch de ganze Stadt laffa mit de schwaa-ren Taschen!
Karl:
Aber es spart Benzin! I hob’s ausg’rechnet: Wennst 1000 mal z’ Fuaß zum Ei'kaffa gehst und z’ Fuaß wieder hoam, dann san des 1000 Kilometer, mindestens! Da spar'n ma bei Normalverbrauch 70 Liter Benzin, des san über 100 Euro! Und du kriagst no a frische Luft, gratis! Ideal für die Bronchien! Sparst dir an Doktor aa no!
Lore:
Ja genau, drum geh i ja z‘ Fuaß. (kramt die Kontoauszüge aus der Tasche und legt sie nacheinander auf den Tisch): So, da sans: Raiffeisenbank, Sparkasse, Postbank.
Karl:
Und Commerzbank?
Lore:
Keine Umsätze seit dem letzten Auszug!
Karl:
 Ach so. Is aa recht, weil keine Umsätze hoaßt aa keine Kosten. I sog allerweil: Der Kontoauszug ist verflucht, hat jemand etwas abgebucht.

Lore:
Jetza schau du, ob oiß passt, i geh derweil in d’ Küch und raam de Sachan ei. Weil in’ Kühlschrank sollt ma de abg’laufnen Joghurts scho stelln.

Karl:
Ja ja. ned dass es zreisst! Und dua de Speckwurscht a bissl getrennt vom Limburger eine, sonst kaaselt’s recht. Am besten den Limburger ganz oben, weil der G’stank geht eher nach oben ois nach unten.

Lore:
Moanst?
Karl:
No freilich! Weil er leichter is ois d’ Luft! Des siehgst ja am Klo: Wennst as Fenster aufmachst, dann stinkt's ned a so. Do geht der G’stank von der Kloschüssel aufwärts und dann zum Fenster ausse. (lacht): Und zum Nachbarn ume!
Lore
(überlegt kurz): Do hosd du recht! Jetzt wo du’s sogst! Oiso, i geh in d’ Küch (geht).  
Karl 
(nimmt die Kontoauszüge zur Hand und analysiert sie aufmerksam, nachdem er seine Brille, die vorher an einem Band um seinen Hals hing, aufgesetzt hat. Er lächelt zufrieden und redet mit sich selbst):

D’ Miete is do, sehr guad! (hakt mit einem kurzen Bleistift die Miet-Eingänge auf dem Kontoauszug ab, dabei bricht die Bleistiftspitze ab): Jessas naa, jetzt bricht d’ Spitzen ob! Do is boid wieder a neier Bleistift fällig! Es reißt ned ob, jeden Tag neie Unkosten! Tja, des is des: Wer Einnahmen hod, hod auch Ausgaben! Des is a Teufelskreis! Aber es is scho beruhigend, wenn ma wos auf der Seiten hod und regelmäßige Einnahmen durch Rente und Miete und Fondserträge! Aber man derf ned übermüatig werden! Spare in der Zeit, dann hast du in der Not!
2. Szene
Karl, Kurt, Sabine, Lore

Kurt
(kommt mit Freundin Sabine herein): Wos sogst, Papa?
Karl:
Spare in der Zeit, dann hast du in der Not! Grüaß de, Sabine!
Sabine 
nickt freundlich und hebt lächelnd die Hand zum Gruß.
Kurt:
Oh mei! Mei Papa wieder bei seiner Lieblingsbeschäftigung. Mensch Papa, muaßt denn du jeden Tag deine Finanzen durchchecka und schaun, dass’ no mehra werd? Ihr habts doch eh gnua Geld! Lass’ hoid amoi guad sei mit dera ewigen Pfennigfuchserei!
Karl
(mit erhobenem Zeigefinger): Spare in der Zeit, dann hast du in der Not! 
Kurt
(spöttisch): Dann hast du in der Not! De Not kimmt bei eich nimmer, Papa! Ihr seids beide in der Rente, habts a schuldenfreies Haus mit an’m zuverlässigen Untermieter, der koan Dreg macht, weil er die meiste Zeit eh ned do is, a dickes Bankkonto, Aktien… Wo soll denn do a Not herkemma? Gönnts eich doch amoi wos! Oder, Bine, wos sogst do du?
Sabine
(verlegen): Mei, wos soll do i sogen? Mi geht des nix o. Wenn s’ spar'n wolln, dann solln s' hoid spar'n.

Karl:
Genau, Sabine! (zu Kurt): Dei Freundin is vernünftiger wia du!
Kurt:
Ach Schmarrn! (zu Sabine): Nix für unguad, Schatz! (zu Karl): Für wos denn spar'n? Mensch Papa, geniessts doch eier Leben, solang Ihr no gsund seids! Machts a Weltreise!
Karl
(abfällig): Pff, a Weltreise! Und wohi?
Kurt:
Überall hi! In d’ Welt! Schauts eich wos o! Die Tiere in Afrika! Die Elefanten, die Affen!
Karl:
De siehg i im Fernseher aa! Affen aller Art, sogar menschliche! Dschungelcamp, Schwiegertochter gesucht, Bauer sucht Frau – Affen hint und vorn! Und des ohne de Bluatshitz und de g’fährlichen FC-Fliegen oder wia de hoaßen. Und kostenlos!
Kurt:
Tsetse-Fliegen hoaßen de! Aber do könnts eich ja dagegen impfen lassen. 

Karl:
Des kost scho wieder wos! 
Kurt:
Ach komm, des is’ doch wert! A so a Safari, des is wos Wunderbares!
Karl:
Ja freilich! Kommt nicht in Frage!
Lore
(kommt aus der Küche): Wos kimmt ned in Frage?
Karl:
Dass mir sinnlos a Geld ausgeben wegen de Affen!
Lore:
Wos für Affen? Solln ma an Affen kaufa?
Kurt:
Naa, koan Affen kaufa! A scheene Reise sollts macha, nach Afrika zum Beispui.

Lore:
Ja freilich, des aa no! Des kost an Haufa Geld!
Karl:
Genau, Lore, genau! Des hob eahm i aa g’sogt! Der Stocker Sepp, der war im Ausland! Ein Schnitzel mit Pommfritz 18 Euro 80! (wiederholt mit erhobenem Zeigefinger): Ein Schnitzel 18 Euro 80! Salat extra!
Lore:
Do koch i drei Tag, für 18 Euro 80.

Karl:
Genau! Und des ned schlecht!
Lore
(empört): Wos hoaßt do ned schlecht? I koch guad!
Karl:
Auf jeden Fall günstig.

Lore:
Und guad!
Karl:
Ja, meinetwegen! Um des geht’s ja jetzt ned, jetzt geht’s um des teiere Schnitzel vom Stocker Sepp.

Kurt:
Und wo war der Stocker Sepp dann im Ausland?
Karl:
Lore, wia hoaßt des wieder, des Ausland?
Lore:
Rheinland!
Karl: 
Ja genau, Rheinland! Do war er! Roast in der Weltg’schicht umanand und schmeißt as Geld zum Fenster ausse!
Kurt
(kopfschüttelnd): Oiso bei eich is echt Hopfen und Malz verloren. Ihr wollts eich einfach nix gönna!
Lore:
Ja freilich gönn ma uns wos! Mir fahr’n jedes Jahr drei Tag nach Bad Füssing.

Karl:
Genau! Drei Tage! Bad Füssing! Is des nix?
Sabine:
Bad Füssing? Drei Tag? Naja, immerhin! Do is’ doch schee, da konn ma sichs guad geh lassen im Kurhotel!
Kurt
(spöttisch): Ja genau, im Kurhotel! Do übernachten s’ bei der Tante Herta, weil’s do nix kost.

Karl:
Wieso ned? De is alloa und hod a Trumm Haus. Do waar'n ma ja bläd, wenn ma in a Hotel geh daaden. Des kostert scho wieder a Geld.

Lore
(erschrocken): Oh mei! D’ Tante Herta! De hob i ganz vergessen, de kimmt ja heit und bleibt a Woch do! I muaß des Fremdenzimmer no herrichten! Und beim Ei'kaffa hob i aa ned an sie denkt! Karl, geh schnell no zum Metzger und hol a Putenwurst! De wui doch allerweil a Putenwurst.

Karl:
Is de im Angebot?
Lore:
Des woaß i ned, des is ja jetzt wurscht! De lasst uns alle Jahr kosten-los bei sich wohna und essen, da könn ma scho amoi fünf Euro für a Putenwurst ausgeben.

Karl
(belehrend): Steter Tropfen höhlt den Stein! Wennst hundertmoi um fünf Euro a Putenwurst kaufst, dann san des aa 500 Euro!
Kurt
(kopfschüttelnd): Oiso Papa, du bist echt unmöglich! D’ Tante Herta kimmt doch nimmer hundertmoi zu uns! De is 72 Jahr oid!
Lore:
Karl do hod der Kurti recht! Jetzt geh und hol de Putenwurst – und i richt as Zimmer her.

Karl:
In Gottes Namen, dann hol i hoid a Putenwurst! Hoffentlich is’ im Angebot. Weil de Goaß a Pute wui! Speckwurst hätt ma gnua, und abg’laufnen Limburger Kaas. Aber naa, die Dame wui a Pute!
Karl steht auf und er und Lore gehen hinaus, Sabine und Kurt bleiben zurück.
Sabine:
Oiso mi geht’s ja nix o, aber ziemlich sparsam sans fei scho, deine Eltern.

Kurt:
Sparsam??? Geizig bis zum geht nicht mehr sans! I kaannt manchmoi narrisch werden, i sog dir’s! Des ganze Leben besteht bei dene nur aus Sonderangeboten und Gratisproben! Mir kaannt’s zwar recht sei, weil i amoi oiß erb, aber trotzdem regt mi de ewige Sparerei und Geldzähle-rei auf. I wenn mit mein’m Jurastudium fertig bin, dann verdien i selber mei Geld. I brauch dene ihr Vermögen ned. De san beide kerngsund, de ham no nie wos g’sehng von der Welt. Mensch Meier, de kaann-tens sich so schee macha, de ganze Welt kaannten s’ bereisen und hätten immer no gnua Geld.

Sabine:
Des regt di gscheit auf, gell?
Kurt:
Des konnst laut sogen. Man lebt nur einmal, des is mei Devise! Des hoaßt ja ned, dass i mei Geld zum Fenster nausschmeiß…

Sabine
(liebevoll): Des wui i aa ned hoffen, weil wenn ma amoi a Familie gründen, dann brauch ma scho a bissl wos.

Kurt
(zärtlich): Jaja, is scho klar. Do fehlt se nix! (sieht ungeduldig auf seine Uhr): Wo bleibt er denn?
Sabine:
Wer?
Kurt:
Der Mane wollt vorbeikumma, weil ma uns gemeinsam an verzwickten juristischen Fall o’schaun wollten. In vier Wochen is Examen und mir is gor ned wohl! Und der Mane, der kennt sich einfach voll guad aus, der is a juristisches Naturtalent.

Sabine:
Na dann lernts amoi schee! I muaß eh glei furt! Sog eahm an scheena Gruaß derweil.

Kurt:
Wo muaßt denn hi? San ma doch erst o’kumma!
Sabine
(deutet auf ihre Haare): Friseurtermin!
Kurt:
Bist doch eh schee!
Sabine:
Schleimer! (küsst ihn auf die Backe): Oiso dann bis später! I fahr dann nach’m Friseur hoam zu meine Leit, i rühr mi (deutet auf ihr Handy,  geht).

Kurt:
Oiß klar, tschau! (wendet sich ans Publikum): Mi regt des wirklich auf! Nix gega Sparsamkeit, aber der Geiz von meine Eltern, der is ja scho peinlich. Bloß koa Fünferl z’vui ausgeben! Spare in der Zeit, dann hast du in der Not – i konn’s nimmer hörn! Mir ham s’ ja aa nie wos gönnt, i denk heit no mit Grausen zruck an des Weihnachten damois, des vergiß i nie! Stellts eich des amoi vor: I war 11 Jahr oid und i hob mir a Radl g’wünscht, a blau’s Knabenradl. So, dann kimmt Weihnachten… 
3. Szene
Kurt, Mane

Es klopft. 

Kurt:
Jetzt klopft’s! Des werd der Mane sei! I erzähl’s eich später! (laut): Ja, herein!.
Mane
(kommt herein): Servus Kurtl!
Kurt
(immer noch missgelaunt wegen des Geizes der Eltern): Habe die Ehre Mane!
Mane:
Wos bist denn so grantig? 
Kurt:
Ach weil mi des nervt mit meine Eltern! De ewige Pfennigfuchserei!
Mane:
Centfuchserei! Ois Jurist immer genau sei!
Kurt:
Ja, scho klar! Dann hoid Cent! Des hätt'st grod sehng solln, wia mei Vater de Kontoauszüge durchg’fieselt hod. Du da leuchten seine Augen, wia wenn er a Pornoheftl lesen daad! Immer mehr, immer mehr! De ham eh gnua, aber geizig zum Grausen! 
Mane:
Echt? So schlimm!
Kurt:
Schlimmer! I hob’s grod de Leit (deutet auf das Publikum) erzählt: Wia i elf Jahr oid war, hob i mir a blau’s Buamaradl zu Weihnachten g’wünscht. Und wos hob i kriagt? A pink’s Madlradl! 
Mane
(lacht): Madlradl! Is des a komisches Wort! Madlradl!
Kurt:
Und pink! Stell dir des vor!
Mane:
Pink??? Oiso des is scho krass! Warum akkrat pink?
Kurt:
Weil’s bloß 30 Euro kost hod. Des war a Fundradl von der Gemeinde-verwaltung! Des ham s’ im Rathaus versteigert.
Mane:
Oiso des is wirklich krass! 
Kurt:
I hob mi sovui g’schaamt! I bin liaber z’ Fuaß ganga ois dass i mit dem pinken Trumm in d’ Schul g’fahrn bin! Und an Hund ham ma damois g’habt, des war a Fundhund! Wer woaß, vielleicht bin i a Findelkind, weil eahna a eigenes z’ teier kemma waar. Mi wundert’s direkt, dass i normal worden bin, rein psychisch g’sehng. Mit Madlradl und Fund-hund!
Mane
(grinsend): Naja, so gaaanz normal bist ned!
Kurt:
Reiß di bloß zsamm! Wenn mir bloß wos ei’falln daad, wos ma macha kaannt, dass de nimmer so geizig san!
Mane:
Mei, macha konn ma immer wos.! Aa in so schwierigen Fällen. Macha konn ma immer wos.

Kurt
(hellhörig): Ehrlich? Wia moanst jetzt des?
Mane:
Man müasst s’ zwinga, dass’ a Geld ausgeben. Und zwar vui Geld! Dass’ so richtig verschwenderisch werden! De müassen a G’spür dafür kriagen, wia schee des is, wenn ma‘s kracha lasst, finanztechnisch!
Kurt:
Des konnst vergessen. Nie und nimmer werden de verschwenderisch. De kriagen ja scho a Mageng’schwür, wenn d’ Stromrechnung kimmt. Von der Wasserrechnung wui i gor nix sogen. Du, de gehnga gemein-sam zum Bieseln, dass’ bloß oamoi spülen müassen.

Mane:
A geh, jetzt derfst aber aufhörn!

Kurt:
Wenn i ’s dir sog! D’ Mama muaß normal öfter, aber liawa zwickt s' zsamm bis der Papa muaß.

Mane:
Du do müaß ma wos unternehma. Des geht z’ weit!  A so konn’s ned weitergeh.

Kurt
(frustriert): Du red’st di leicht. Wos wuist denn unternehma?
Mane
(sinnierend): Mir geht do spontan wos durch ’n Kopf! I hob a Idee. I muaß bloß no genau nachdenka, aber i hob a Idee! A krasse Idee, a ziemlich krasse. Eigentlich a total krasse!
Kurt:
A Idee? Wos nacha für a Idee?
4. Szene
Kurt, Mane, Lore

Mane:
Jetzt sei ned so ungeduldig! I muaß no überlegen, wia ma des ei’fädeln kaannten. Es geht um Folgendes: Oiso wenn wir… (er unterbricht, weil Lore hereinkommt).
Lore:
So, des Zimmer für d’ Tante Herta waar soweit fertig! (sieht Mane): Ja grüaß Gott! Wer san nacha Sie?
Mane:
Zu mir brauchen S' ned Sie sogen, i bin der Mane! I bin a Studienkollege vom Kurt. Mir schaun uns heit gemeinsam an schwierigen Fall o. Wissen S’ scho, für's Examen.

Lore:
Ah, du bist der Mane! Der Kurt hod scho öfter erzählt von dir, und dass du so gscheit bist und immer so guade Ideen hosd. Grüaß de nacha, Mane! Jawoih, deads nur fleißig lerna, Buam, dass’ amoi vui Geld verdients! Kurt, is der Papa scho do mit der Putenwurst?
Kurt:
Naa, bis jetzt ned! (zynisch): Aber des dauert scho, weil er is ja z’ Fuaß unterwegs zwecks Benzineinsparung!
Lore:
Spare in der Zeit…
Kurt
(genervt): Jaja, i woaß’ scho: Dann hast du in der Not!
Lore:
Dann deads schee lerna, i geh in d’ Küch. Hoffentlich kimmt der Karl boid mit der Putenwurst, dass i a bissl wos herrichten konn für d’ Tante.

Kurt:
Kimmt ebba d’ Tante Herta?
Lore:
Jaja, a Wocha bleibt s’ wieder do (geht in die Küche).
Kurt:
Hosd as g’hört? „Spare in der Zeit, dann hast du in der Not“! I konn’s nimmer hörn, echt!
Mane:
Du, i hob echt a Idee! A verruckte, aber a guade.

Kurt:
Ja dann sog hoid endlich! Wos für a Idee?
Mane
(grinst): Du, die werden Geld ausgeben, dass der Rauch aufsteigt!
Kurt:
Echt jetzt? (drängend): Erzähl!
Mane:
Habts Ihr a Verwandtschaft in Amerika?
Kurt:
Wos?
Mane:
A Verwandtschaft in Amerika! Is irgendwann oaner von de Knausers ausg’wandert?
Kurt:
Des konn scho sei, aber des woaß doch i ned.

Mane:
Is im Prinzip aa wurscht. Auf jeden Fall werd i morgen zu eich kemma und berichten, dass a reicher Onkel oder Großonkel oder wia ma do sogt von eich in Amerika lebt.

Kurt:
Ha? Wos soll nacha des? So a Schmarrn! Wieso soll a Studienkollege von mir des wissen?
Mane:
I kimm natürlich ned ois Studienkollege, sondern ois Notar! I werd mi verkleiden, dass ned amoi du mi erkennst, des garantier i dir!
Kurt:
Ois Notar? Und wos sogst du dann?
Mane:
Lass di überraschen!
Kurt:
Sog hoid!
Mane:
Nix, lass di einfach überraschen! I kimm morgen um halbe zehne! Schau, dass deine Eltern do san! I muaß jetzt weida, i muaß des Ganze vorbereiten. I kimm dann danach no amoi und weis di kurz in den Fall ei. (schaut sich vorsichtig um): Im Moment is mir de Sach zu unsicher, es konn jederzeit dei Muatter auftaucha oder dei Vater.

Kurt:
Aber wir wollten doch den kniffligen juristischen Fall miteinander o’schaun!
Mane:
Wuist jetzt deine Eltern den Geiz austreiben oder wuist an Fall o’schaun?
Kurt:
Dann liaber den Geiz austreiben.

Mane:
Oiso! Lass di überraschen und genieße morgen meinen Auftritt. Es werd krass, des versprich i dir! 
5. Szene
Kurt, Mane, Pfarrer 

Es klopft. 
Mane:
Jetzt hod’s klopft!
Kurt:
Herein!

Pfarrer Seidlmayer kommt herein im typischen schwarzen Talar, er hat eine sehr pastorale Art. Er hat die Angewohnheit, während des Sprechens ständig leicht zu nicken und des öfteren versonnen „jaja“ zu sagen.

Pfarrer:
Grüß Gott zusammen! 
Kurt:
Ja der Herr Pfarrer! Grüaß Gott aa!
Mane:
Grüaß Gott!
Pfarrer:
Jaja! (zu Mane): Wer sind Sie, wenn ich fragen darf, junger Mann?
Mane:
Manfred Müller! Für Sie kurz Mane! I bin a Studienkollege vom Kurtl.

Pfarrer:
Ach das ist schön! Es ist doch schön, wenn sich junge Menschen bilden, jaja. Kurt, dein Vater ist wohl nicht zu sprechen? Ich hätte ein Anliegen, jaja.
Kurt:
Leider ned. Aber der müassert glei kemma, der holt bloß a Putenwurst.

Pfarrer:
Eine Putenwurst! Jaja! Die gute Pute! Es sprach der Hans zur Ute: Brat mir eine Pute (lacht hölzern über seinen schwachen Reim).

Kurt:
Ein toller Reim! 
Pfarrer:
Gell! Jaja! Ich reime gern, jaja. Die Ute sprach zum Hans: Und ich mag lieber eine Gans (lacht wieder).
Kurt:
Konn ich Eahna vielleicht aa helfa?
Pfarrer:
Nein Kurt, nein. Du nicht. Es wäre wegen einer Spende für die neue Orgel. Ich bin quasi bei meinen Schäflein als Sammler unterwegs, jaja! Als Sammler! Denn so eine Orgel, die ist nicht billig! Jaja.
Mane:
Jaja!
Kurt:
Do wünsch Eahna vui Glück, wos mein' Herrn Papa betrifft. Weil bei dem sitzt des Geld ned grad locker. Im Gegenteil, des sitzt eher fest. Sehr fest!
Pfarrer:
Jaja, leider! Aber einen Versuch ist es allemal wert, gell? Jaja! Auch eine kleine Spende würde schon weiterhelfen, jaja!
Kurt:
Ja, i woaß jetzt aa ned, wann der kimmt, weil er is z’ Fuaß unterwegs. Wolln S’ warten? Wolln S’ derweil an Kaffee?
Pfarrer
(abwesend): Jaja. 
Kurt:
Wolln S’ oan?
Pfarrer:
Nein nein! Ich muß noch weiter, ich komme dann morgen nochmal vorbei, jaja! Also, behüt euch Gott, euch zwei!
Kurt:
Eahna aa, pfüad Gott, Herr Pfarrer!
Mane:
Wiederschaun! Urbi et orbi!
Pfarrer:
Oh, ein Witzbold! Jaja (geht).
Mane:
Du, der sogt fei oft „jaja“!
Kurt:

Jaja!
Mane:

Jetzt fangst du aa no o!

6. Szene
Kurt, Mane, Pfarrer, Karl, Tante Herta

Karl kommt vom Einkaufen zurück, in der Hand eine Einkaufstüte, im Schlepptau den Pfarrer, den er draußen getroffen hat.
Karl:
Kommen S’ eina, Herr Pfarrer! Is wer g’storben?
Pfarrer
(versonnen): Jaja! (erschrocken über sich selbst): Um Gottes Willen, nein!
Kurt:
Oiso Papa! Der Herr Pfarrer is doch ned der Sensenmann! Da muaß doch ned immer glei wer g’storben sei, wenn der kimmt!
Pfarrer
(verlegen): Nein, der Sensenmann bin ich nicht! Der Grund für meinen Besuch ist ein anderer, nämlich…

Es klopft.

Karl:
Ja kruzenäsn, wos is ’n heit los?
Pfarrer:
Ähm… (räuspert sich wegen des leichten Fluches).
Karl:
Oh mei… ja nix für unguad, Herr Pfarrer. I hob bloß gmoant, weil’s zuageht wia am Hauptbahnhof, ständig kimmt wer!
Pfarrer:
Jaja!
Karl:
Herein!

Tante Herta kommt herein. Sie wirkt für ihr Alter ziemlich quirlig und resolut. Sie redet schnell und auch sonst sind ihre Bewegungen relativ flott für ihr Alter.

Tante:
Ja grüaß eich Gott! D’ Stuben is voller Leit! Gelobt sei Jesus Christus, Herr Pfarrer!
Pfarrer:
Jaja! In Ewigkeit Amen!

Tante
(mustert Kurt und Mane wohlgefällig): Groß bist worden, Kurtl, groß! A richtiger junger Mann!
Kurt:
Aber Tante, du hosd mi ja vor acht Wochen erst gsehng!
Tante:
Trotzdem bist groß worden. Und wos hosd denn do für an schneidigen Kameraden dabei? A Leckerli direkt!
Mane:
I bin der Mane, a Studienkollege vom Kurt. Danke fürs Kompliment!
Tante:
Gern gschehng! (zum Pfarrer, auf Mane deutend): Mein lieber Schie-ber Herr Pfarrer, do möchte ma nochmoi fuchzge sei! I hob z’ lang g’wart’, des is des, Und jetzt bleib i über.

Pfarrer:
Ach ja, so schlimm ist das auch wieder nicht, gnädige Frau. Schauen Sie mich an, auch ich bin ohne Partner. Jaja.
Tante:
Ja Sie! Sie derfa ja ned, aber i hätt ja gederft! Des san zwoa Paar Schuah – ned derfa und ned wolln! Ich war zu geschnabelt, wia ma auf hochdeitsch sogt, i wollt immer an ganz an Bsondern, und jetzt hob i gor koan. Jetzt konn i mi auf d’ Bappen haun. I hätt öfter „ja“ sogen solln und weniger „später vielleicht“. Irgendwann is’ später zu spät!
Pfarrer:
Jaja!
Karl
(unterbricht die Unterhaltung): Tante Herta do schau her, i hob extra für di a Putenwurst kafft, weil de mogst doch so gern (deutet auf seine volle Einkaufstasche).

Tante:
Wos??? So vui Putenwurst? Des san ja mindestens drei Kilo!
Karl:
Naa des san bloß 250 Gramm! Der Rest san Wurschtzipfe’n für'n Hund, de kosten nix.

Kurt
(zu Mane): Oiso jetzt werd’s peinlich, de Story mit de Wurschtzipfe’n kenn i scho. Kimm, gehen ma ausse!

Mane geht amüsiert mit Kurt hinaus und beide verabschieden sich vorher kurz von Tante und Pfarrer. Die Tante sieht Mane sehnsüchtig seufzend hinterher, man hört ein leises „Derfa hätt i, aber g’wollt hob i ned, ich Rindviech ich!“

Pfarrer:
Wurstzipfeln? Haben Sie sich wieder ein Hunderl zugelegt?
Karl:
An Hund? Naa, warum?
Pfarrer:
Wegen der Wurstzipfel!
Karl:
Ach so! Naa, de iß i recht gern. Und de kosten nix. Und drum frog i immer, ob s’ Wurschtzipfe’n ham für'n Hund.

Tante:
Oiso Karl! Sei doch ned immer so geizig! Dassd di ned schaamst! Wurschtzipfe’n für'n Hund und dann  isst as du! (schüttelt vorwurfsvoll den Kopf): Und a Lüge is des aa no! Gell, Herr Pfarrer?
Pfarrer
(unsicher, verlegen):  Naja, so direkt vielleicht nicht! Eine kleine Schwindelei vielleicht, aber sündenmäßig im unteren Bereich.

Karl:
Gell Herr Pfarrer! (triumphierend zur Tante): Da siehgst as! Der Herr Pfarrer sogt „im unteren Bereich“! Und der is a Profi!
Tante:
Ach geh zua! A Pfarrer is doch  im unteren Bereich koa Profi (deutet grinsend auf den Bereich unterhalb des Nabels). 

Karl
(überlegt kurz und begreift dann den schlechten Witz): Oiso Tante! Mit dir muaß ma sich ja der Sünden fürchten! Herr Pfarrer, ich entschuldige mich für mei Tante!
Pfarrer:
Naja… so schlimm war’s ja nicht! Und böse gemeint sowieso nicht, gell?
Tante:
Niemois nie nicht! 
Pfarrer:
Äh… Herr Knauser, wenn ich ein anderes Thema zur Sprache bringen dürfte…
Tante:
Entschuldigens wenn i unterbrich Herr Pfarrer, i geh in mei Zimmer auffe, i möcht mi nach dera Zugfahrerei a bissl hi’sitzen! Pfüad Gott, Herr Pfarrer! Und nix für unguad im unteren Bereich!
Pfarrer:
Wiederschaun! Jaja!
Karl:
Soll i di auffebringa, Tante Herta?
Tante:
Ach wo, i woaß doch, wo mei Zimmer is. I bin doch ned des erste Moi do bei eich.

Karl
(flüsternd, aber eindringlich zur Tante): Soll i di wirklich ned auffebrin-ga? Der wui doch hundertprozentig a Geld von mir (deutet mit einer Kopfbewegung auf den Pfarrer, der gerade das Kruzifix an der Wand eingehend betrachtet).

Tante:
Nix do, bleib du ruhig do beim Herrn Pfarrer (geht mit ihrem Gepäck hinaus, Karl wirft ihr einen gehässigen Blick nach).

Karl:
So Herr Pfarrer, wos verschafft mir denn die Ehre?
Pfarrer:
Es ist so, Herr Knauser: Wir bekommen doch eine neue Orgel in unserer Pfarrkirche.

Karl
(ahnt bereits, um wos es gehen könnte und fragt daher misstrauisch): Äh, ja…und weiter?
Pfarrer: 
Die Orgel ist nicht billig, im Gegenteil: Sie ist sehr teuer! 370.000 Euro! Jaja.
Karl:
Ja mi leckst am Arsch!
Pfarrer:
Also Herr Knauser! Ich muss schon bitten, gell!
Karl:
Äh… Entschuldigung, i wollt ned ordinär sei. I wollt natürlich sogen: „Ja, mich leckst du am Popo!“ Entschuldigung!
Pfarrer:
Jaja! Auf jeden Fall: 370.000 Euro! Und Sie wissen ja – die Mittel der Pfarrei sind sehr beschränkt. Aus diesem Grund bin ich quasi als Bittsteller hier, als Spendensammler. Und ich habe gedacht, Sie als fleißiger Kirchgänger und vermögender…
Karl:
Bevor dass Sie weiterreden, Herr Pfarrer: Mir san ja die hohen Orgel-preise grundsätzlich bekannt und drum bin i ja jeden Sonntag bei der Kollekte scho sehr großzügig. War am letzten Sonntag in der Abend-messe a Geldschein im Klingelbeutel?
Pfarrer:
Ja, einer!
Karl
(gönnerhaft): Sehng S' Herr Pfarrer, der war von mir!

Pfarrer:
Das war aber ein tschechischer 20-Kronen-Schein, das sind nur ca. 70 Cent!
Karl:
20 Kronen? (überlegt): Ach wos sog i denn für einen Schmarrn! I war ja am Sonntag in der Früahmess! (schüttelt den Kopf): Bin ich ein Depp! I war ja in der Früahmess! Und do hob i an Zwanzig-Euro-Schein in den Klingelbeutel g’schmissen! Weil i mir denkt hob, für d’ Orgel is mir des an Zwanzger wert. Weil i sog immer: „A Orgel is a Orgel!“ 
Pfarrer:
Aber in der Frühmesse war bei der Kollekte kein 20-Euro-Schein dabei, soweit ich mich erinnern kann.

Karl:
Des glaub i gern, weil i hob ja den Schein in Münzen eineg’schmissen, zehn Zwickel. De hob i beim Schafkopfa gwunna und i hob mir denkt, jawoih, 20 Euro durch Schafkopfspiel, de spend i für das Orgelspiel! Verstehna S’ Herr Pfarrer? Spiel-Spiel! Des war a Wortspiel!
Pfarrer: 
Jaja, jaja, ich versteh Sie schon! Vergelt’s Gott dafür. Und mit einer außerplanmäßigen Barspende kann ich bei Ihnen heute nicht rechnen?
Karl:
Leider ned, Herr Pfarrer, leider ned! Mir ham aa momentan kaum a Bargeld im Haus. Aber tuen Sie sich nicht hinab: Ich schwöre, dass ich jeden Sonntag bei der Kollekte extrem großzügig sein werde, 20 Euro
 
Minimum (hebt die rechte Hand zum Schwur und leitet den Schwur mit der linken Hand nach hinten ab).
7. Szene
Karl, Pfarrer, Lore

Lore 
(kommt herein): Aaah, der Herr Pfarrer! Grüß Gott Herr Pfarrer! 
Pfarrer:
Jaja, Grüß Gott Frau Knauser, Grüß Gott! Jaja!
Lore:
Du Karl, grod raam i den Gschirrspüler aus und des Gschirr in’ Küchenschrank eine und wos siehg i? In unserer Haushaltsgelddosen san über 2000 Euro in bar drin! Is des ned a bissl vui? Wenn do je-mand einbricht!
Pfarrer
(hellhörig): Aber Herr Knauser, Sie sagten doch Sie hätten kaum Bargeld…
Karl:
Äh, äh, i hob gmoant, verfügbares Bargeld! Des in der Haushaltsdosen is ja ned verfügbar!
Lore:
Ha? Wos red’st denn du für an Zeig daher? Wieso is des ned verfüg-bar? Brauchst as ja bloß aussadoa, dann is’ verfügbar! (schüttelt den Kopf): Ned verfügbar? Oiso du werst aa immer seltsamer!
Karl: 
Des is ned verfügbar, weil des für‘n Dachdecker is!
Lore:
Für’n Dachdecker?
Pfarrer:
Für den Dachdecker?
Karl: 
Für den Dachdecker!
Lore:
Für wos für an Dachdecker?
Karl
(beschwörend zu Lore): Der Herr Pfarrer sammelt Spenden für die neie Orgel. Barspenden!
Lore
(begreift die Lage und haut sich mit der flachen Hand auf die Stirn): Für‘n Dachdecker! Ja freilich! Des hob i ganz vergessen! Des is ja für‘n Dachdecker! Wissens Herr Pfarrer, der wo des Dach deckt! Der Dach-decker! Für den is des!
Karl:
Sog i doch! Herr Pfarrer, hob i des g’sogt oder ned?
Pfarrer:
Jaja, das haben Sie gesagt.

Karl
(zu Lore): Do hörst as selber, vom Herrn Pfarrer! (zum Pfarrer): Und drum geht des heit ned mit einer Barspende. Aber wie g’sogt: Bei der Kollekte könna S’ auf mi zählen! Do lass i mi ned ned lumpen, um es salopp zu sagen! (lacht gönnerhaft): Gell Lore, do san ma großzügig bei der Kollekte!
Lore:
Direkt verschwenderisch!
Karl:
Genau! Direkt verschwenderisch! Sehr guad, Lore!
Pfarrer:
Na dann, dann zähle ich auf Ihre Großzügigkeit bei der Kollekte! Jaja! 
Lore:
Auf die könna S’ zählen, Herr Pfarrer. Total!
Karl
(eifrig): Aber so wos von total! Waar’n alle so spendabel wie mir…!
Pfarrer:
Also dann, dann mach ich mich wieder auf den Weg zu den nächsten Schäflein. Behüt euch Gott!
Karl:
Jawoih, danke! Vui Erfolg no Hochwürden! Pfüad Gott!
Pfarrer: 
Jaja (nimmt noch Weihwasser aus dem Weihwasserspender an der Wand, bekreuzigt sich und geht).

Karl
(vorwurfsvoll zu Lore): Jetzt hätt’st mi fast ins Schleudern brocht mit deine 2000 Euro! I hob 5 Minuten vorher zum Pfarrer g’sogt, dass mir koa Bargeld im Haus ham. Und dann kimmst du daher und erzählst von über 2000 Euro im Küchenkastl! 
Lore:
Ja mei, woher soll denn i des wissen! Aber du hosd fei schnell reagiert mit dem Dachdecker! Hut ab, du bist gor ned so dumm, wiasd  aus-schaust!
Karl
(stolz): Gell! Du warst aber aa schnell im Bilde! Auf jeden Fall braucht’s des ned, a Spende für d’ Orgel. I brauch koane, i konn eh ned singa.

Lore:
I aa ned! Des Geld könn ma uns sparen!
8. Szene
Karl, Lore, Kurt, Mane

Während dieses Satzes kommen Kurt und Mane herein.

Kurt:
Wos könnts eich scho wieder sparen, Ihr zwoa Geizkragen?
Karl:
A Spende für die neie Kirchenorgel! Der Pfarrer wollt glei bar kassier’n! Da bleibt eahm der Schnabel sauber.

Lore:
Spare in der Zeit, dann hast du in der Not!
Kurt
(genervt): Jaja, is woaß’ scho. Aber wos waar jetzt do dabei, wenn Ihr dem Pfarrer 200 Euro gebts für sei Orgel? Oder 500. Ihr habts doch gnua!
Karl
(lacht höhnisch): 500 Euro? Für a Orgel? Oiso des oane sog i dir: Ab dem Tag, an dem i an’m Pfarrer 500 Euro für a neie Orgel spend, ab dem Tag derfst Rumpelstilzchen zu mir sogen. (lacht erneut und schüttelt den Kopf): 500 Euro, i glaub, i spinn! Manchmoi bezweifel i, ob du mei Bua bist!
Lore:
Oiso gell, reiss di zsamm! Des is dei Bua, hundertprozentig!
Karl:
Des woaß i scho, i sog ja bloß!
Lore:
Jetzt kimm, huif ma in der Küch, i richt für d’ Tante Herta a bissl wos her. Nimm die Putenwurscht mit!
Karl: 
Oiß klar! (nimmt seine Einkaufstasche und geht mit Lore in die Küche): D’ Wurschtzipfe’n dua i glei in’ Kühlschrank, dann hoitens länger.

Lore
(grinsend): Dass si der Hund ned an Magen verdirbt!
Karl
(ebenfalls grinsend): Genau! Den Gelbwurschtzipfe iß i glei. D’ Hart-wurschtzipfe’n hoiten sich länger.
Karl und Lore verlassen die Stube. Mane hat die Szenerie amüsiert beobachtet.

Kurt:
Do, jetzt hosd as selber gsehng: Geizig bis zum Gehtnichtmehr! I bin jetzt aa ned grod bigottisch, aber ned amoi dem Herrn Pfarrer geben s’ wos, de zwoa Pfennigfuchser! Schaama muaßt di für die eigenen Eltern!
Mane:
Kurt, dua di ned obe i woaß wos und i mach wos! I hob’s dir ja grod draußen scho kurz erklärt, wia i des Ganze ei’fädeln möchte.

Kurt
(wiegt zweifelnd den Kopf hin und her): Und du moanst, des haut hi? Des is doch direkt wahnsinnig, wos du vorhosd!
Mane:
Kurt, glaubs ma, mit der Geldgier der Menschen konn ma immer rechnen. Und wos i bis jetzt so mitkriagt hob, mit der Geldgier deiner Eltern ganz bsonders.

Kurt
(grinst): Oiso irgendwie gfrei i mi drauf! Des wos du dir ausdenkst, des is meistens vogelwuid!
Mane:
Des is aa vogelwuid! Oiso, i pack's dann! Und nochmoi zur Sicherheit: Sorg du dafür, dass deine Eltern morgen um hoibe zehne dahoam san! Und sog eahner, dass ein Notar Freilich o’gruafa hod, und dass er um hoibe zehne kimmt!
Kurt:
Oiß klar!
Mane:
Und auf die Tante Herta is Verlass?
Kurt:
Für de leg i mei Hand ins Feuer, de is saucool und de versteht an Spaß! Und wenn’s um die Verarschung meiner geizigen Eltern geht, do is die Tante dabei, hundert Pro!
Mane:
Okay, passt, wackelt und hod Luft! Du brauchst bloß der Tante sogen, dass sie sogen soll, dass sie sich dunkel erinnern konn, dass sie von ihrer Oma g’hört hod, dass vor langer Zeit ein Sepp Knauser nach Amerika ausg’wandert is. Und dass der weitschichtig verwandt is. Des reicht. Wos aus dem worden is, weiß man nicht, weil er hod sich nie mehr g’rührt!
Kurt:
Des sog i ihr. Genau so sog i ihr des! Der hod sich nie mehr g’rührt, der Knauser Sepp.

Mane:
Genau! Dann daad i sogen: Bis morgen! 
Kurt:
Genau, bis morgen! Morgen geht’s auf beim Schichtl!
Mane:
Eher beim Knauser! Und woaßt no, wia der Notar hoaßt, der angeblich o’gruafa hod?
Kurt:
Freilich!
Mane:
Und wia hoaßt er?
Kurt:
Freilich!
1. Akt

 
1. Szene
Karl, Lore

Karl sitzt am Tisch, vor sich einen Aktenordner, in dem er intensiv blättert und liest. Zwischendurch schüttelt er immer wieder frustriert den Kopf und man hört frustrierte Bemerkungen wie „jessas naa, so wenig Zinsen“ oder „dass jetzt de Aktien ned steigen“. Lore, seine Gattin, kommt schnaufend herein, bepackt mit Einkaufstaschen.
 

Karl:
Endlich kimmst! I wart scho ewig auf die Kontoauszüge. Duas her!

Lore
(erschöpft): Ja mei, i hob ei’kaffa aa no müassen. 

Karl:
Ei’kaffa! Des kost scho wieder a Geld. Kauf hoid ned dauernd ei!

Lore
(äfft ihn nach): Kauf hoid ned dauernd ei! Oiso irgendwos müaß ma scho essen! I hob sowieso g’schaut, wos im Angebot war. Speckwurst war beim Metzger total günstig, 100 Gramm 51 Cent, hob i glei a Pfund gnomma. „Derf’s a weng mehr sei?“, hod s’ g’sogt, d' Verkäuferin. „Wurscht scho“, hob i g’sogt, „aber Kosten ned!“ Wo kommert ma denn do hi. Wenn i sog „a Pfund“, dann wui i ned 522 Gramm.

Karl
(lobend): Jawoih, des is vernünftig! Und a Speckwurst hod an Haufen Kalorien, da braucht ma ned so vui essen und wird trotzdem satt.

Lore:
Genau! Scho wieder wos g’spart! Und 8 Becher Joghurt und zwoa Limburger Kaas hob i no kauft, da war des Haltbarkeitsdatum ab-g’laufa. – Halber Preis!

Karl:
Super! Des san ja fast 50 Prozent!

Lore
(irritiert): Des san genau 50 Prozent! 

Karl:
Des woaß i scho. Des war doch a Witz.

Lore:
Komischer Witz! Auf jeden Fall hob i de günstige abgelaufene Ware kauft! Wieder wos g’spart!

Karl:
Sehr guad! Und beim Limburger is’ eh wurscht, wia oid er is, weil der stinkt so und so, scho ois Junger stinkt der!

Lore:
Do hosd du recht! Und dann hob i no beim Bäcker…

Karl
(unterbricht sie ungeduldig): Ja, is scho guad jetza! I glaub dir’s scho, dass du billig ei'kafft hosd. Jetzt dua amoi de Kontoauszüge her!

Lore
(stellt ächzend die Einkaufstaschen auf einen Stuhl): Des is fei ganz schee anstrengend, z’ Fuaß durch de ganze Stadt laffa mit de schwaa-ren Taschen!

Karl:
Aber es spart Benzin! I hob’s ausg’rechnet: Wennst 1000 mal z’ Fuaß zum Ei'kaffa gehst und z’ Fuaß wieder hoam, dann san des 1000 Kilometer, mindestens! Da spar'n ma bei Normalverbrauch 70 Liter Benzin, des san über 100 Euro! Und du kriagst no a frische Luft, gratis! Ideal für die Bronchien! Sparst dir an Doktor aa no!

Lore:
Ja genau, drum geh i ja z‘ Fuaß. (kramt die Kontoauszüge aus der Tasche und legt sie nacheinander auf den Tisch): So, da sans: Raiffeisenbank, Sparkasse, Postbank.

Karl:
Und Commerzbank?

Lore:
Keine Umsätze seit dem letzten Auszug!

Karl:
 Ach so. Is aa recht, weil keine Umsätze hoaßt aa keine Kosten. I sog allerweil: Der Kontoauszug ist verflucht, hat jemand etwas abgebucht.

Lore:
Jetza schau du, ob oiß passt, i geh derweil in d’ Küch und raam de Sachan ei. Weil in’ Kühlschrank sollt ma de abg’laufnen Joghurts scho stelln.

Karl:
Ja ja. ned dass es zreisst! Und dua de Speckwurscht a bissl getrennt vom Limburger eine, sonst kaaselt’s recht. Am besten den Limburger ganz oben, weil der G’stank geht eher nach oben ois nach unten.

Lore:
Moanst?

Karl:
No freilich! Weil er leichter is ois d’ Luft! Des siehgst ja am Klo: Wennst as Fenster aufmachst, dann stinkt's ned a so. Do geht der G’stank von der Kloschüssel aufwärts und dann zum Fenster ausse. (lacht): Und zum Nachbarn ume!

Lore
(überlegt kurz): Do hosd du recht! Jetzt wo du’s sogst! Oiso, i geh in d’ Küch (geht).  
Karl 
(nimmt die Kontoauszüge zur Hand und analysiert sie aufmerksam, nachdem er seine Brille, die vorher an einem Band um seinen Hals hing, aufgesetzt hat. Er lächelt zufrieden und redet mit sich selbst):


D’ Miete is do, sehr guad! (hakt mit einem kurzen Bleistift die Miet-Eingänge auf dem Kontoauszug ab, dabei bricht die Bleistiftspitze ab): Jessas naa, jetzt bricht d’ Spitzen ob! Do is boid wieder a neier Bleistift fällig! Es reißt ned ob, jeden Tag neie Unkosten! Tja, des is des: Wer Einnahmen hod, hod auch Ausgaben! Des is a Teufelskreis! Aber es is scho beruhigend, wenn ma wos auf der Seiten hod und regelmäßige Einnahmen durch Rente und Miete und Fondserträge! Aber man derf ned übermüatig werden! Spare in der Zeit, dann hast du in der Not!

2. Szene

Karl, Kurt, Sabine, Lore

Kurt
(kommt mit Freundin Sabine herein): Wos sogst, Papa?

Karl:
Spare in der Zeit, dann hast du in der Not! Grüaß de, Sabine!

Sabine 
nickt freundlich und hebt lächelnd die Hand zum Gruß.

Kurt:
Oh mei! Mei Papa wieder bei seiner Lieblingsbeschäftigung. Mensch Papa, muaßt denn du jeden Tag deine Finanzen durchchecka und schaun, dass’ no mehra werd? Ihr habts doch eh gnua Geld! Lass’ hoid amoi guad sei mit dera ewigen Pfennigfuchserei!

Karl
(mit erhobenem Zeigefinger): Spare in der Zeit, dann hast du in der Not! 

Kurt
(spöttisch): Dann hast du in der Not! De Not kimmt bei eich nimmer, Papa! Ihr seids beide in der Rente, habts a schuldenfreies Haus mit an’m zuverlässigen Untermieter, der koan Dreg macht, weil er die meiste Zeit eh ned do is, a dickes Bankkonto, Aktien… Wo soll denn do a Not herkemma? Gönnts eich doch amoi wos! Oder, Bine, wos sogst do du?

Sabine
(verlegen): Mei, wos soll do i sogen? Mi geht des nix o. Wenn s’ spar'n wolln, dann solln s' hoid spar'n.

Karl:
Genau, Sabine! (zu Kurt): Dei Freundin is vernünftiger wia du!

Kurt:
Ach Schmarrn! (zu Sabine): Nix für unguad, Schatz! (zu Karl): Für wos denn spar'n? Mensch Papa, geniessts doch eier Leben, solang Ihr no gsund seids! Machts a Weltreise!

Karl
(abfällig): Pff, a Weltreise! Und wohi?

Kurt:
Überall hi! In d’ Welt! Schauts eich wos o! Die Tiere in Afrika! Die Elefanten, die Affen!

Karl:
De siehg i im Fernseher aa! Affen aller Art, sogar menschliche! Dschungelcamp, Schwiegertochter gesucht, Bauer sucht Frau – Affen hint und vorn! Und des ohne de Bluatshitz und de g’fährlichen FC-Fliegen oder wia de hoaßen. Und kostenlos!

Kurt:
Tsetse-Fliegen hoaßen de! Aber do könnts eich ja dagegen impfen lassen. 

Karl:
Des kost scho wieder wos! 

Kurt:
Ach komm, des is’ doch wert! A so a Safari, des is wos Wunderbares!

Karl:
Ja freilich! Kommt nicht in Frage!

Lore
(kommt aus der Küche): Wos kimmt ned in Frage?

Karl:
Dass mir sinnlos a Geld ausgeben wegen de Affen!

Lore:
Wos für Affen? Solln ma an Affen kaufa?

Kurt:
Naa, koan Affen kaufa! A scheene Reise sollts macha, nach Afrika zum Beispui.

Lore:
Ja freilich, des aa no! Des kost an Haufa Geld!

Karl:
Genau, Lore, genau! Des hob eahm i aa g’sogt! Der Stocker Sepp, der war im Ausland! Ein Schnitzel mit Pommfritz 18 Euro 80! (wiederholt mit erhobenem Zeigefinger): Ein Schnitzel 18 Euro 80! Salat extra!

Lore:
Do koch i drei Tag, für 18 Euro 80.

Karl:
Genau! Und des ned schlecht!

Lore
(empört): Wos hoaßt do ned schlecht? I koch guad!

Karl:
Auf jeden Fall günstig.

Lore:
Und guad!

Karl:
Ja, meinetwegen! Um des geht’s ja jetzt ned, jetzt geht’s um des teiere Schnitzel vom Stocker Sepp.

Kurt:
Und wo war der Stocker Sepp dann im Ausland?

Karl:
Lore, wia hoaßt des wieder, des Ausland?

Lore:
Rheinland!

Karl: 
Ja genau, Rheinland! Do war er! Roast in der Weltg’schicht umanand und schmeißt as Geld zum Fenster ausse!

Kurt
(kopfschüttelnd): Oiso bei eich is echt Hopfen und Malz verloren. Ihr wollts eich einfach nix gönna!

Lore:
Ja freilich gönn ma uns wos! Mir fahr’n jedes Jahr drei Tag nach Bad Füssing.

Karl:
Genau! Drei Tage! Bad Füssing! Is des nix?

Sabine:
Bad Füssing? Drei Tag? Naja, immerhin! Do is’ doch schee, da konn ma sichs guad geh lassen im Kurhotel!

Kurt
(spöttisch): Ja genau, im Kurhotel! Do übernachten s’ bei der Tante Herta, weil’s do nix kost.

Karl:
Wieso ned? De is alloa und hod a Trumm Haus. Do waar'n ma ja bläd, wenn ma in a Hotel geh daaden. Des kostert scho wieder a Geld.

Lore
(erschrocken): Oh mei! D’ Tante Herta! De hob i ganz vergessen, de kimmt ja heit und bleibt a Woch do! I muaß des Fremdenzimmer no herrichten! Und beim Ei'kaffa hob i aa ned an sie denkt! Karl, geh schnell no zum Metzger und hol a Putenwurst! De wui doch allerweil a Putenwurst.

Karl:
Is de im Angebot?

Lore:
Des woaß i ned, des is ja jetzt wurscht! De lasst uns alle Jahr kosten-los bei sich wohna und essen, da könn ma scho amoi fünf Euro für a Putenwurst ausgeben.

Karl
(belehrend): Steter Tropfen höhlt den Stein! Wennst hundertmoi um fünf Euro a Putenwurst kaufst, dann san des aa 500 Euro!

Kurt
(kopfschüttelnd): Oiso Papa, du bist echt unmöglich! D’ Tante Herta kimmt doch nimmer hundertmoi zu uns! De is 72 Jahr oid!

Lore:
Karl do hod der Kurti recht! Jetzt geh und hol de Putenwurst – und i richt as Zimmer her.

Karl:
In Gottes Namen, dann hol i hoid a Putenwurst! Hoffentlich is’ im Angebot. Weil de Goaß a Pute wui! Speckwurst hätt ma gnua, und abg’laufnen Limburger Kaas. Aber naa, die Dame wui a Pute!

Karl steht auf und er und Lore gehen hinaus, Sabine und Kurt bleiben zurück.
Sabine:
Oiso mi geht’s ja nix o, aber ziemlich sparsam sans fei scho, deine Eltern.

Kurt:
Sparsam??? Geizig bis zum geht nicht mehr sans! I kaannt manchmoi narrisch werden, i sog dir’s! Des ganze Leben besteht bei dene nur aus Sonderangeboten und Gratisproben! Mir kaannt’s zwar recht sei, weil i amoi oiß erb, aber trotzdem regt mi de ewige Sparerei und Geldzähle-rei auf. I wenn mit mein’m Jurastudium fertig bin, dann verdien i selber mei Geld. I brauch dene ihr Vermögen ned. De san beide kerngsund, de ham no nie wos g’sehng von der Welt. Mensch Meier, de kaann-tens sich so schee macha, de ganze Welt kaannten s’ bereisen und hätten immer no gnua Geld.

Sabine:
Des regt di gscheit auf, gell?

Kurt:
Des konnst laut sogen. Man lebt nur einmal, des is mei Devise! Des hoaßt ja ned, dass i mei Geld zum Fenster nausschmeiß…

Sabine
(liebevoll): Des wui i aa ned hoffen, weil wenn ma amoi a Familie gründen, dann brauch ma scho a bissl wos.

Kurt
(zärtlich): Jaja, is scho klar. Do fehlt se nix! (sieht ungeduldig auf seine Uhr): Wo bleibt er denn?

Sabine:
Wer?

Kurt:
Der Mane wollt vorbeikumma, weil ma uns gemeinsam an verzwickten juristischen Fall o’schaun wollten. In vier Wochen is Examen und mir is gor ned wohl! Und der Mane, der kennt sich einfach voll guad aus, der is a juristisches Naturtalent.

Sabine:
Na dann lernts amoi schee! I muaß eh glei furt! Sog eahm an scheena Gruaß derweil.

Kurt:
Wo muaßt denn hi? San ma doch erst o’kumma!

Sabine
(deutet auf ihre Haare): Friseurtermin!

Kurt:
Bist doch eh schee!

Sabine:
Schleimer! (küsst ihn auf die Backe): Oiso dann bis später! I fahr dann nach’m Friseur hoam zu meine Leit, i rühr mi (deutet auf ihr Handy,  geht).

Kurt:
Oiß klar, tschau! (wendet sich ans Publikum): Mi regt des wirklich auf! Nix gega Sparsamkeit, aber der Geiz von meine Eltern, der is ja scho peinlich. Bloß koa Fünferl z’vui ausgeben! Spare in der Zeit, dann hast du in der Not – i konn’s nimmer hörn! Mir ham s’ ja aa nie wos gönnt, i denk heit no mit Grausen zruck an des Weihnachten damois, des vergiß i nie! Stellts eich des amoi vor: I war 11 Jahr oid und i hob mir a Radl g’wünscht, a blau’s Knabenradl. So, dann kimmt Weihnachten… 

3. Szene

Kurt, Mane

Es klopft. 

Kurt:
Jetzt klopft’s! Des werd der Mane sei! I erzähl’s eich später! (laut): Ja, herein!.

Mane
(kommt herein): Servus Kurtl!

Kurt
(immer noch missgelaunt wegen des Geizes der Eltern): Habe die Ehre Mane!

Mane:
Wos bist denn so grantig? 

Kurt:
Ach weil mi des nervt mit meine Eltern! De ewige Pfennigfuchserei!

Mane:
Centfuchserei! Ois Jurist immer genau sei!

Kurt:
Ja, scho klar! Dann hoid Cent! Des hätt'st grod sehng solln, wia mei Vater de Kontoauszüge durchg’fieselt hod. Du da leuchten seine Augen, wia wenn er a Pornoheftl lesen daad! Immer mehr, immer mehr! De ham eh gnua, aber geizig zum Grausen! 

Mane:
Echt? So schlimm!

Kurt:
Schlimmer! I hob’s grod de Leit (deutet auf das Publikum) erzählt: Wia i elf Jahr oid war, hob i mir a blau’s Buamaradl zu Weihnachten g’wünscht. Und wos hob i kriagt? A pink’s Madlradl! 

Mane
(lacht): Madlradl! Is des a komisches Wort! Madlradl!

Kurt:
Und pink! Stell dir des vor!

Mane:
Pink??? Oiso des is scho krass! Warum akkrat pink?

Kurt:
Weil’s bloß 30 Euro kost hod. Des war a Fundradl von der Gemeinde-verwaltung! Des ham s’ im Rathaus versteigert.

Mane:
Oiso des is wirklich krass! 

Kurt:
I hob mi sovui g’schaamt! I bin liaber z’ Fuaß ganga ois dass i mit dem pinken Trumm in d’ Schul g’fahrn bin! Und an Hund ham ma damois g’habt, des war a Fundhund! Wer woaß, vielleicht bin i a Findelkind, weil eahna a eigenes z’ teier kemma waar. Mi wundert’s direkt, dass i normal worden bin, rein psychisch g’sehng. Mit Madlradl und Fund-hund!

Mane
(grinsend): Naja, so gaaanz normal bist ned!

Kurt:
Reiß di bloß zsamm! Wenn mir bloß wos ei’falln daad, wos ma macha kaannt, dass de nimmer so geizig san!

Mane:
Mei, macha konn ma immer wos.! Aa in so schwierigen Fällen. Macha konn ma immer wos.

Kurt
(hellhörig): Ehrlich? Wia moanst jetzt des?

Mane:
Man müasst s’ zwinga, dass’ a Geld ausgeben. Und zwar vui Geld! Dass’ so richtig verschwenderisch werden! De müassen a G’spür dafür kriagen, wia schee des is, wenn ma‘s kracha lasst, finanztechnisch!

Kurt:
Des konnst vergessen. Nie und nimmer werden de verschwenderisch. De kriagen ja scho a Mageng’schwür, wenn d’ Stromrechnung kimmt. Von der Wasserrechnung wui i gor nix sogen. Du, de gehnga gemein-sam zum Bieseln, dass’ bloß oamoi spülen müassen.

Mane:
A geh, jetzt derfst aber aufhörn!

Kurt:
Wenn i ’s dir sog! D’ Mama muaß normal öfter, aber liawa zwickt s' zsamm bis der Papa muaß.

Mane:
Du do müaß ma wos unternehma. Des geht z’ weit!  A so konn’s ned weitergeh.

Kurt
(frustriert): Du red’st di leicht. Wos wuist denn unternehma?

Mane
(sinnierend): Mir geht do spontan wos durch ’n Kopf! I hob a Idee. I muaß bloß no genau nachdenka, aber i hob a Idee! A krasse Idee, a ziemlich krasse. Eigentlich a total krasse!

Kurt:
A Idee? Wos nacha für a Idee?

4. Szene

Kurt, Mane, Lore

Mane:
Jetzt sei ned so ungeduldig! I muaß no überlegen, wia ma des ei’fädeln kaannten. Es geht um Folgendes: Oiso wenn wir… (er unterbricht, weil Lore hereinkommt).

Lore:
So, des Zimmer für d’ Tante Herta waar soweit fertig! (sieht Mane): Ja grüaß Gott! Wer san nacha Sie?

Mane:
Zu mir brauchen S' ned Sie sogen, i bin der Mane! I bin a Studienkollege vom Kurt. Mir schaun uns heit gemeinsam an schwierigen Fall o. Wissen S’ scho, für's Examen.

Lore:
Ah, du bist der Mane! Der Kurt hod scho öfter erzählt von dir, und dass du so gscheit bist und immer so guade Ideen hosd. Grüaß de nacha, Mane! Jawoih, deads nur fleißig lerna, Buam, dass’ amoi vui Geld verdients! Kurt, is der Papa scho do mit der Putenwurst?

Kurt:
Naa, bis jetzt ned! (zynisch): Aber des dauert scho, weil er is ja z’ Fuaß unterwegs zwecks Benzineinsparung!

Lore:
Spare in der Zeit…

Kurt
(genervt): Jaja, i woaß’ scho: Dann hast du in der Not!

Lore:
Dann deads schee lerna, i geh in d’ Küch. Hoffentlich kimmt der Karl boid mit der Putenwurst, dass i a bissl wos herrichten konn für d’ Tante.

Kurt:
Kimmt ebba d’ Tante Herta?

Lore:
Jaja, a Wocha bleibt s’ wieder do (geht in die Küche).

Kurt:
Hosd as g’hört? „Spare in der Zeit, dann hast du in der Not“! I konn’s nimmer hörn, echt!

Mane:
Du, i hob echt a Idee! A verruckte, aber a guade.

Kurt:
Ja dann sog hoid endlich! Wos für a Idee?

Mane
(grinst): Du, die werden Geld ausgeben, dass der Rauch aufsteigt!

Kurt:
Echt jetzt? (drängend): Erzähl!

Mane:
Habts Ihr a Verwandtschaft in Amerika?

Kurt:
Wos?

Mane:
A Verwandtschaft in Amerika! Is irgendwann oaner von de Knausers ausg’wandert?

Kurt:
Des konn scho sei, aber des woaß doch i ned.

Mane:
Is im Prinzip aa wurscht. Auf jeden Fall werd i morgen zu eich kemma und berichten, dass a reicher Onkel oder Großonkel oder wia ma do sogt von eich in Amerika lebt.

Kurt:
Ha? Wos soll nacha des? So a Schmarrn! Wieso soll a Studienkollege von mir des wissen?

Mane:
I kimm natürlich ned ois Studienkollege, sondern ois Notar! I werd mi verkleiden, dass ned amoi du mi erkennst, des garantier i dir!

Kurt:
Ois Notar? Und wos sogst du dann?

Mane:
Lass di überraschen!

Kurt:
Sog hoid!

Mane:
Nix, lass di einfach überraschen! I kimm morgen um halbe zehne! Schau, dass deine Eltern do san! I muaß jetzt weida, i muaß des Ganze vorbereiten. I kimm dann danach no amoi und weis di kurz in den Fall ei. (schaut sich vorsichtig um): Im Moment is mir de Sach zu unsicher, es konn jederzeit dei Muatter auftaucha oder dei Vater.

Kurt:
Aber wir wollten doch den kniffligen juristischen Fall miteinander o’schaun!

Mane:
Wuist jetzt deine Eltern den Geiz austreiben oder wuist an Fall o’schaun?

Kurt:
Dann liaber den Geiz austreiben.

Mane:
Oiso! Lass di überraschen und genieße morgen meinen Auftritt. Es werd krass, des versprich i dir! 

5. Szene

Kurt, Mane, Pfarrer 

Es klopft. 
Mane:
Jetzt hod’s klopft!

Kurt:
Herein!

Pfarrer Seidlmayer kommt herein im typischen schwarzen Talar, er hat eine sehr pastorale Art. Er hat die Angewohnheit, während des Sprechens ständig leicht zu nicken und des öfteren versonnen „jaja“ zu sagen.

Pfarrer:
Grüß Gott zusammen! 

Kurt:
Ja der Herr Pfarrer! Grüaß Gott aa!

Mane:
Grüaß Gott!

Pfarrer:
Jaja! (zu Mane): Wer sind Sie, wenn ich fragen darf, junger Mann?

Mane:
Manfred Müller! Für Sie kurz Mane! I bin a Studienkollege vom Kurtl.

Pfarrer:
Ach das ist schön! Es ist doch schön, wenn sich junge Menschen bilden, jaja. Kurt, dein Vater ist wohl nicht zu sprechen? Ich hätte ein Anliegen, jaja.

Kurt:
Leider ned. Aber der müassert glei kemma, der holt bloß a Putenwurst.

Pfarrer:
Eine Putenwurst! Jaja! Die gute Pute! Es sprach der Hans zur Ute: Brat mir eine Pute (lacht hölzern über seinen schwachen Reim).

Kurt:
Ein toller Reim! 

Pfarrer:
Gell! Jaja! Ich reime gern, jaja. Die Ute sprach zum Hans: Und ich mag lieber eine Gans (lacht wieder).

Kurt:
Konn ich Eahna vielleicht aa helfa?

Pfarrer:
Nein Kurt, nein. Du nicht. Es wäre wegen einer Spende für die neue Orgel. Ich bin quasi bei meinen Schäflein als Sammler unterwegs, jaja! Als Sammler! Denn so eine Orgel, die ist nicht billig! Jaja.

Mane:
Jaja!

Kurt:
Do wünsch Eahna vui Glück, wos mein' Herrn Papa betrifft. Weil bei dem sitzt des Geld ned grad locker. Im Gegenteil, des sitzt eher fest. Sehr fest!

Pfarrer:
Jaja, leider! Aber einen Versuch ist es allemal wert, gell? Jaja! Auch eine kleine Spende würde schon weiterhelfen, jaja!

Kurt:
Ja, i woaß jetzt aa ned, wann der kimmt, weil er is z’ Fuaß unterwegs. Wolln S’ warten? Wolln S’ derweil an Kaffee?

Pfarrer
(abwesend): Jaja. 

Kurt:
Wolln S’ oan?

Pfarrer:
Nein nein! Ich muß noch weiter, ich komme dann morgen nochmal vorbei, jaja! Also, behüt euch Gott, euch zwei!

Kurt:
Eahna aa, pfüad Gott, Herr Pfarrer!

Mane:
Wiederschaun! Urbi et orbi!

Pfarrer:
Oh, ein Witzbold! Jaja (geht).

Mane:
Du, der sogt fei oft „jaja“!

Kurt:

Jaja!

Mane:

Jetzt fangst du aa no o!

6. Szene

Kurt, Mane, Pfarrer, Karl, Tante Herta

Karl kommt vom Einkaufen zurück, in der Hand eine Einkaufstüte, im Schlepptau den Pfarrer, den er draußen getroffen hat.

Karl:
Kommen S’ eina, Herr Pfarrer! Is wer g’storben?

Pfarrer
(versonnen): Jaja! (erschrocken über sich selbst): Um Gottes Willen, nein!

Kurt:
Oiso Papa! Der Herr Pfarrer is doch ned der Sensenmann! Da muaß doch ned immer glei wer g’storben sei, wenn der kimmt!

Pfarrer
(verlegen): Nein, der Sensenmann bin ich nicht! Der Grund für meinen Besuch ist ein anderer, nämlich…

Es klopft.

Karl:
Ja kruzenäsn, wos is ’n heit los?

Pfarrer:
Ähm… (räuspert sich wegen des leichten Fluches).

Karl:
Oh mei… ja nix für unguad, Herr Pfarrer. I hob bloß gmoant, weil’s zuageht wia am Hauptbahnhof, ständig kimmt wer!

Pfarrer:
Jaja!

Karl:
Herein!

Tante Herta kommt herein. Sie wirkt für ihr Alter ziemlich quirlig und resolut. Sie redet schnell und auch sonst sind ihre Bewegungen relativ flott für ihr Alter.

Tante:
Ja grüaß eich Gott! D’ Stuben is voller Leit! Gelobt sei Jesus Christus, Herr Pfarrer!

Pfarrer:
Jaja! In Ewigkeit Amen!

Tante
(mustert Kurt und Mane wohlgefällig): Groß bist worden, Kurtl, groß! A richtiger junger Mann!

Kurt:
Aber Tante, du hosd mi ja vor acht Wochen erst gsehng!

Tante:
Trotzdem bist groß worden. Und wos hosd denn do für an schneidigen Kameraden dabei? A Leckerli direkt!

Mane:
I bin der Mane, a Studienkollege vom Kurt. Danke fürs Kompliment!

Tante:
Gern gschehng! (zum Pfarrer, auf Mane deutend): Mein lieber Schie-ber Herr Pfarrer, do möchte ma nochmoi fuchzge sei! I hob z’ lang g’wart’, des is des, Und jetzt bleib i über.

Pfarrer:
Ach ja, so schlimm ist das auch wieder nicht, gnädige Frau. Schauen Sie mich an, auch ich bin ohne Partner. Jaja.

Tante:
Ja Sie! Sie derfa ja ned, aber i hätt ja gederft! Des san zwoa Paar Schuah – ned derfa und ned wolln! Ich war zu geschnabelt, wia ma auf hochdeitsch sogt, i wollt immer an ganz an Bsondern, und jetzt hob i gor koan. Jetzt konn i mi auf d’ Bappen haun. I hätt öfter „ja“ sogen solln und weniger „später vielleicht“. Irgendwann is’ später zu spät!

Pfarrer:
Jaja!

Karl
(unterbricht die Unterhaltung): Tante Herta do schau her, i hob extra für di a Putenwurst kafft, weil de mogst doch so gern (deutet auf seine volle Einkaufstasche).

Tante:
Wos??? So vui Putenwurst? Des san ja mindestens drei Kilo!

Karl:
Naa des san bloß 250 Gramm! Der Rest san Wurschtzipfe’n für'n Hund, de kosten nix.

Kurt
(zu Mane): Oiso jetzt werd’s peinlich, de Story mit de Wurschtzipfe’n kenn i scho. Kimm, gehen ma ausse!

Mane geht amüsiert mit Kurt hinaus und beide verabschieden sich vorher kurz von Tante und Pfarrer. Die Tante sieht Mane sehnsüchtig seufzend hinterher, man hört ein leises „Derfa hätt i, aber g’wollt hob i ned, ich Rindviech ich!“

Pfarrer:
Wurstzipfeln? Haben Sie sich wieder ein Hunderl zugelegt?

Karl:
An Hund? Naa, warum?

Pfarrer:
Wegen der Wurstzipfel!

Karl:
Ach so! Naa, de iß i recht gern. Und de kosten nix. Und drum frog i immer, ob s’ Wurschtzipfe’n ham für'n Hund.

Tante:
Oiso Karl! Sei doch ned immer so geizig! Dassd di ned schaamst! Wurschtzipfe’n für'n Hund und dann  isst as du! (schüttelt vorwurfsvoll den Kopf): Und a Lüge is des aa no! Gell, Herr Pfarrer?

Pfarrer
(unsicher, verlegen):  Naja, so direkt vielleicht nicht! Eine kleine Schwindelei vielleicht, aber sündenmäßig im unteren Bereich.

Karl:
Gell Herr Pfarrer! (triumphierend zur Tante): Da siehgst as! Der Herr Pfarrer sogt „im unteren Bereich“! Und der is a Profi!

Tante:
Ach geh zua! A Pfarrer is doch  im unteren Bereich koa Profi (deutet grinsend auf den Bereich unterhalb des Nabels). 

Karl
(überlegt kurz und begreift dann den schlechten Witz): Oiso Tante! Mit dir muaß ma sich ja der Sünden fürchten! Herr Pfarrer, ich entschuldige mich für mei Tante!

Pfarrer:
Naja… so schlimm war’s ja nicht! Und böse gemeint sowieso nicht, gell?

Tante:
Niemois nie nicht! 

Pfarrer:
Äh… Herr Knauser, wenn ich ein anderes Thema zur Sprache bringen dürfte…

Tante:
Entschuldigens wenn i unterbrich Herr Pfarrer, i geh in mei Zimmer auffe, i möcht mi nach dera Zugfahrerei a bissl hi’sitzen! Pfüad Gott, Herr Pfarrer! Und nix für unguad im unteren Bereich!

Pfarrer:
Wiederschaun! Jaja!

Karl:
Soll i di auffebringa, Tante Herta?

Tante:
Ach wo, i woaß doch, wo mei Zimmer is. I bin doch ned des erste Moi do bei eich.

Karl
(flüsternd, aber eindringlich zur Tante): Soll i di wirklich ned auffebrin-ga? Der wui doch hundertprozentig a Geld von mir (deutet mit einer Kopfbewegung auf den Pfarrer, der gerade das Kruzifix an der Wand eingehend betrachtet).

Tante:
Nix do, bleib du ruhig do beim Herrn Pfarrer (geht mit ihrem Gepäck hinaus, Karl wirft ihr einen gehässigen Blick nach).

Karl:
So Herr Pfarrer, wos verschafft mir denn die Ehre?

Pfarrer:
Es ist so, Herr Knauser: Wir bekommen doch eine neue Orgel in unserer Pfarrkirche.

Karl
(ahnt bereits, um wos es gehen könnte und fragt daher misstrauisch): Äh, ja…und weiter?

Pfarrer: 
Die Orgel ist nicht billig, im Gegenteil: Sie ist sehr teuer! 370.000 Euro! Jaja.

Karl:
Ja mi leckst am Arsch!

Pfarrer:
Also Herr Knauser! Ich muss schon bitten, gell!

Karl:
Äh… Entschuldigung, i wollt ned ordinär sei. I wollt natürlich sogen: „Ja, mich leckst du am Popo!“ Entschuldigung!

Pfarrer:
Jaja! Auf jeden Fall: 370.000 Euro! Und Sie wissen ja – die Mittel der Pfarrei sind sehr beschränkt. Aus diesem Grund bin ich quasi als Bittsteller hier, als Spendensammler. Und ich habe gedacht, Sie als fleißiger Kirchgänger und vermögender…

Karl:
Bevor dass Sie weiterreden, Herr Pfarrer: Mir san ja die hohen Orgel-preise grundsätzlich bekannt und drum bin i ja jeden Sonntag bei der Kollekte scho sehr großzügig. War am letzten Sonntag in der Abend-messe a Geldschein im Klingelbeutel?

Pfarrer:
Ja, einer!

Karl
(gönnerhaft): Sehng S' Herr Pfarrer, der war von mir!

Pfarrer:
Das war aber ein tschechischer 20-Kronen-Schein, das sind nur ca. 70 Cent!

Karl:
20 Kronen? (überlegt): Ach wos sog i denn für einen Schmarrn! I war ja am Sonntag in der Früahmess! (schüttelt den Kopf): Bin ich ein Depp! I war ja in der Früahmess! Und do hob i an Zwanzig-Euro-Schein in den Klingelbeutel g’schmissen! Weil i mir denkt hob, für d’ Orgel is mir des an Zwanzger wert. Weil i sog immer: „A Orgel is a Orgel!“ 

Pfarrer:
Aber in der Frühmesse war bei der Kollekte kein 20-Euro-Schein dabei, soweit ich mich erinnern kann.

Karl:
Des glaub i gern, weil i hob ja den Schein in Münzen eineg’schmissen, zehn Zwickel. De hob i beim Schafkopfa gwunna und i hob mir denkt, jawoih, 20 Euro durch Schafkopfspiel, de spend i für das Orgelspiel! Verstehna S’ Herr Pfarrer? Spiel-Spiel! Des war a Wortspiel!

Pfarrer: 
Jaja, jaja, ich versteh Sie schon! Vergelt’s Gott dafür. Und mit einer außerplanmäßigen Barspende kann ich bei Ihnen heute nicht rechnen?

Karl:
Leider ned, Herr Pfarrer, leider ned! Mir ham aa momentan kaum a Bargeld im Haus. Aber tuen Sie sich nicht hinab: Ich schwöre, dass ich jeden Sonntag bei der Kollekte extrem großzügig sein werde, 20 Euro

 
Minimum (hebt die rechte Hand zum Schwur und leitet den Schwur mit der linken Hand nach hinten ab).

7. Szene

Karl, Pfarrer, Lore

Lore 
(kommt herein): Aaah, der Herr Pfarrer! Grüß Gott Herr Pfarrer! 

Pfarrer:
Jaja, Grüß Gott Frau Knauser, Grüß Gott! Jaja!

Lore:
Du Karl, grod raam i den Gschirrspüler aus und des Gschirr in’ Küchenschrank eine und wos siehg i? In unserer Haushaltsgelddosen san über 2000 Euro in bar drin! Is des ned a bissl vui? Wenn do je-mand einbricht!

Pfarrer
(hellhörig): Aber Herr Knauser, Sie sagten doch Sie hätten kaum Bargeld…

Karl:
Äh, äh, i hob gmoant, verfügbares Bargeld! Des in der Haushaltsdosen is ja ned verfügbar!

Lore:
Ha? Wos red’st denn du für an Zeig daher? Wieso is des ned verfüg-bar? Brauchst as ja bloß aussadoa, dann is’ verfügbar! (schüttelt den Kopf): Ned verfügbar? Oiso du werst aa immer seltsamer!

Karl: 
Des is ned verfügbar, weil des für‘n Dachdecker is!

Lore:
Für’n Dachdecker?

Pfarrer:
Für den Dachdecker?

Karl: 
Für den Dachdecker!

Lore:
Für wos für an Dachdecker?

Karl
(beschwörend zu Lore): Der Herr Pfarrer sammelt Spenden für die neie Orgel. Barspenden!

Lore
(begreift die Lage und haut sich mit der flachen Hand auf die Stirn): Für‘n Dachdecker! Ja freilich! Des hob i ganz vergessen! Des is ja für‘n Dachdecker! Wissens Herr Pfarrer, der wo des Dach deckt! Der Dach-decker! Für den is des!

Karl:
Sog i doch! Herr Pfarrer, hob i des g’sogt oder ned?

Pfarrer:
Jaja, das haben Sie gesagt.

Karl
(zu Lore): Do hörst as selber, vom Herrn Pfarrer! (zum Pfarrer): Und drum geht des heit ned mit einer Barspende. Aber wie g’sogt: Bei der Kollekte könna S’ auf mi zählen! Do lass i mi ned ned lumpen, um es salopp zu sagen! (lacht gönnerhaft): Gell Lore, do san ma großzügig bei der Kollekte!

Lore:
Direkt verschwenderisch!

Karl:
Genau! Direkt verschwenderisch! Sehr guad, Lore!

Pfarrer:
Na dann, dann zähle ich auf Ihre Großzügigkeit bei der Kollekte! Jaja! 

Lore:
Auf die könna S’ zählen, Herr Pfarrer. Total!

Karl
(eifrig): Aber so wos von total! Waar’n alle so spendabel wie mir…!

Pfarrer:
Also dann, dann mach ich mich wieder auf den Weg zu den nächsten Schäflein. Behüt euch Gott!

Karl:
Jawoih, danke! Vui Erfolg no Hochwürden! Pfüad Gott!

Pfarrer: 
Jaja (nimmt noch Weihwasser aus dem Weihwasserspender an der Wand, bekreuzigt sich und geht).

Karl
(vorwurfsvoll zu Lore): Jetzt hätt’st mi fast ins Schleudern brocht mit deine 2000 Euro! I hob 5 Minuten vorher zum Pfarrer g’sogt, dass mir koa Bargeld im Haus ham. Und dann kimmst du daher und erzählst von über 2000 Euro im Küchenkastl! 

Lore:
Ja mei, woher soll denn i des wissen! Aber du hosd fei schnell reagiert mit dem Dachdecker! Hut ab, du bist gor ned so dumm, wiasd  aus-schaust!

Karl
(stolz): Gell! Du warst aber aa schnell im Bilde! Auf jeden Fall braucht’s des ned, a Spende für d’ Orgel. I brauch koane, i konn eh ned singa.

Lore:
I aa ned! Des Geld könn ma uns sparen!

8. Szene

Karl, Lore, Kurt, Mane

Während dieses Satzes kommen Kurt und Mane herein.

Kurt:
Wos könnts eich scho wieder sparen, Ihr zwoa Geizkragen?

Karl:
A Spende für die neie Kirchenorgel! Der Pfarrer wollt glei bar kassier’n! Da bleibt eahm der Schnabel sauber.

Lore:
Spare in der Zeit, dann hast du in der Not!

Kurt
(genervt): Jaja, is woaß’ scho. Aber wos waar jetzt do dabei, wenn Ihr dem Pfarrer 200 Euro gebts für sei Orgel? Oder 500. Ihr habts doch gnua!

Karl
(lacht höhnisch): 500 Euro? Für a Orgel? Oiso des oane sog i dir: Ab dem Tag, an dem i an’m Pfarrer 500 Euro für a neie Orgel spend, ab dem Tag derfst Rumpelstilzchen zu mir sogen. (lacht erneut und schüttelt den Kopf): 500 Euro, i glaub, i spinn! Manchmoi bezweifel i, ob du mei Bua bist!

Lore:
Oiso gell, reiss di zsamm! Des is dei Bua, hundertprozentig!

Karl:
Des woaß i scho, i sog ja bloß!

Lore:
Jetzt kimm, huif ma in der Küch, i richt für d’ Tante Herta a bissl wos her. Nimm die Putenwurscht mit!

Karl: 
Oiß klar! (nimmt seine Einkaufstasche und geht mit Lore in die Küche): D’ Wurschtzipfe’n dua i glei in’ Kühlschrank, dann hoitens länger.

Lore
(grinsend): Dass si der Hund ned an Magen verdirbt!

Karl
(ebenfalls grinsend): Genau! Den Gelbwurschtzipfe iß i glei. D’ Hart-wurschtzipfe’n hoiten sich länger.
Karl und Lore verlassen die Stube. Mane hat die Szenerie amüsiert beobachtet.

Kurt:
Do, jetzt hosd as selber gsehng: Geizig bis zum Gehtnichtmehr! I bin jetzt aa ned grod bigottisch, aber ned amoi dem Herrn Pfarrer geben s’ wos, de zwoa Pfennigfuchser! Schaama muaßt di für die eigenen Eltern!

Mane:
Kurt, dua di ned obe i woaß wos und i mach wos! I hob’s dir ja grod draußen scho kurz erklärt, wia i des Ganze ei’fädeln möchte.

Kurt
(wiegt zweifelnd den Kopf hin und her): Und du moanst, des haut hi? Des is doch direkt wahnsinnig, wos du vorhosd!

Mane:
Kurt, glaubs ma, mit der Geldgier der Menschen konn ma immer rechnen. Und wos i bis jetzt so mitkriagt hob, mit der Geldgier deiner Eltern ganz bsonders.

Kurt
(grinst): Oiso irgendwie gfrei i mi drauf! Des wos du dir ausdenkst, des is meistens vogelwuid!

Mane:
Des is aa vogelwuid! Oiso, i pack's dann! Und nochmoi zur Sicherheit: Sorg du dafür, dass deine Eltern morgen um hoibe zehne dahoam san! Und sog eahner, dass ein Notar Freilich o’gruafa hod, und dass er um hoibe zehne kimmt!

Kurt:
Oiß klar!

Mane:
Und auf die Tante Herta is Verlass?

Kurt:
Für de leg i mei Hand ins Feuer, de is saucool und de versteht an Spaß! Und wenn’s um die Verarschung meiner geizigen Eltern geht, do is die Tante dabei, hundert Pro!

Mane:
Okay, passt, wackelt und hod Luft! Du brauchst bloß der Tante sogen, dass sie sogen soll, dass sie sich dunkel erinnern konn, dass sie von ihrer Oma g’hört hod, dass vor langer Zeit ein Sepp Knauser nach Amerika ausg’wandert is. Und dass der weitschichtig verwandt is. Des reicht. Wos aus dem worden is, weiß man nicht, weil er hod sich nie mehr g’rührt!

Kurt:
Des sog i ihr. Genau so sog i ihr des! Der hod sich nie mehr g’rührt, der Knauser Sepp.

Mane:
Genau! Dann daad i sogen: Bis morgen! 

Kurt:
Genau, bis morgen! Morgen geht’s auf beim Schichtl!

Mane:
Eher beim Knauser! Und woaßt no, wia der Notar hoaßt, der angeblich o’gruafa hod?

Kurt:
Freilich!

Mane:
Und wia hoaßt er?

Kurt:
Freilich!

Mane
(lacht): A Hund bin i scho, wia’s mir nur immer ei’fallt (nickt selbstver-liebt)! A Hund bin i scho! Mei Freindin sogt zwar, a bläder Hund, aber immerhin a Hund! Oiso, bis morgen, Kurt!

Kurt:
Bis morgen! Wart, i geh mit ausse! (deutet auf das Publikum): De wolln nämlich jetzt bis morgen Pause macha! (zum Publikum): Oiso bis morgen!

V O R H A NG

Mane
(lacht): A Hund bin i scho, wia’s mir nur immer ei’fallt (nickt selbstver-liebt)! A Hund bin i scho! Mei Freindin sogt zwar, a bläder Hund, aber immerhin a Hund! Oiso, bis morgen, Kurt!
Kurt:
Bis morgen! Wart, i geh mit ausse! (deutet auf das Publikum): De wolln nämlich jetzt bis morgen Pause macha! (zum Publikum): Oiso bis morgen!
V O R H A NG

